
Der selıge Gerwich (+1 151)
Mönch iın Waldsassen

VO

Franz Busl

Der Weg ZU selıgen Mönch Gerwich (auch Gerwig) VO  -} Waldsassen 1st nıcht ein-
tach Obwohl in „seiınem“ Stittland Waldsassen „1N aller Munde“, 1sSt anderswo
beim näiäheren Zugreiten-wollen aum mehr als schemenhfat spuren.

Auf Spurensuche MU: iInan sıch begeben, denn 1Ur ganz selten tindet INan den selı-
Cn Gerwich ın einem Kalender verzeichnet: auch nıcht 1mM 1988er des Regensburger
Bistumsblattes. Die rage Ist, wıe hält iInan mit der Verehrung Gerwichs ın
Waldsassen: 1mM nahen Spätberufenen-Kloster St Josef Fockenteld wırd Gerwichs
Klostergründung „gepflegt  “ Dıie Zusammenhänge, qukenfeld beim Kloster
Waldsassen) War 750 ıne „Sommerresidenz“ der hbte un! Mönche VO  3 Wald-
SaSsSsSCH, SOTSCH dafür, und auch die ähe Köllergrün (ursprünglıch: Kölnergrün
Hınwelils auf die Herkunftt Gerwigs AUS der Diözese öln ıne sprechende Ur-
kunde?), der legendären Gründungsstätte des Klosters Waldsassen (für das Ja keine
eigene Gründungsurkunde exıstiert), bedingen diese liebenswerte Vergegenwärtigung
der Ereignisse AaUusSs dem ersten Drittel des Jahrhunderts.

So hat arl Schacherl VO  5 der Spätberufenenschule St Josef Fockenteld 1m Jahre
1986 ıne kleine Broschüre versehen miıt eindrucksvollen Zeichnungen VO  3 Bruno
Kropf AUuUS Waldsassen herausgebracht un seiınen ext als „Gespräch mıiıt erw1g
bezeichnet. Autfbauend auf der Waldsassener Gründungslegende bringt Pater Scha-
cher] persönlıche Gedanken iın Einklang mit der Aussage, W as eigentlich erwig uns

heute SCH hat
Sıchtbarster Ausdruck dafür, da{fß Gerwich Gerwig) iın Waldsassen nıcht VErgeCSSCchH

Ist, 1st der 19/2 gegründete Zweigvereıin des Oberpfälzer Waldvereins: „Dıie Köller-
gruner Gründungslegende, die uns ZUuU Ursprung unserer Stadt führt, gab uns mMiıt
dem Mönch erwıg VO' Wolmundstein eın geschichtliches Vorbild, das künftig ZU
siıchtbaren Ausdruck uUuNsCcCIer Vereinigung werden sollte Wır nannten uns Gerwi1g-
kreıs Waldsassen e

Dieser sıch selbst auferlegte Verpflichtung nachkommend, schickte sıch der NCUSC-
gründete Heıimatvereın A} die legendäre Gründungsstätte Waldsassens, nämlıch Köl-
lergrün, „eıne dringend gebotene zeitgemäfße Restaurierung un! Erneuerung der An-
lage 1n die Wege leiten“. )as War noch 1mM GründungsJahr 1972 Im September 974
WAar sSOWelıt. Es wurden die noch erhaltenen Grundmauern der ehemalıgen Einsied-
lerkapelle freigelegt, erganzt undverfugt. Als krönenderAbschlufß der mıiıt Elan durch-
geführten Arbeıten wurde das VO' Üdieter Zemann AausSs Waldsassen (Absolvent der
Steinfachschule Wunsiedel) angefertigte, wuchtige, granıtene Abteikreuz SOWIle der
ebentalls Aaus Granit gefertigte ımposanteAltar-Gedenkstein aufgestellt. An seiınen vier
Seıten tragt dieserAltar Inschriften: iıne davon 1St ıne SpurZUselıgen Öönch Gerwig
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.„Um das Jahr 1127 siedelte hıer ın Köllergrün
der FE.dlie Gerwig mıt seınen Getreuen.
1133 tolgte die Gründung der Zısterze Waldsassen.

Spurensuche Gerwig, dem selıgen Mönch des Klosters Waldsassen. Das VO Re-
gensburger Bıschot Dr Michael Buchberger herausgegebene „Lexikon fur Theologieun! Kırche“ dabeı: kein Hınweis auf Gerwig

„Freunde Weg“ heißt eın kleines Büchlein (ein Wegweıser Heılıgen un:! Seli-
gen), das VO' Schwarzenbacher bei Tirschenreuth) Pftarrer Sıegfried Müller verfafst,
1mM Jahre 1959 1m Verlagshaus Frıtz Vog! in Regensburg veröfftentlicht wurde: auch
darın keın Hınweıs auf erwıg Im gleichen Verlag erschien VO gleichen Vertasser
1mM Jahre 1964 das AB der heilıgen Namenspatrone“. Darın steht:

„Gerwich (Speer-Kämpfer) sel aus VWestfalen,
Cist. 1ın Sıegburg be] Köln, Gründer des

Klosters Waldsassen ay 133 10 “

Im Diıözesan-Zentralarchiv ın Regensburg tand ıch 1M „Lexikon der deutschen Heı-
lıgen, Seligen, Ehrwüridgen und Gottseligen“ VO  - Jakob Torsy, 1959 in Köln erschie-
NCIMN, Spalte 193

„Gerwig, sel La:ienmönc SE Fdlier VO Volmundstein: nach der Überlie-
ferung ZUEeTrst Mönch OSB 1ın Sıegburg, begleitete den ZU Bıschof VO'  3 Regens-
burg gewählten Abt Kuno 1126 dorthin, ZOS sıch bald in die Einsamkeit zurück,
wurde Miıtgründer des Klosters 1St Waldsassen. 05 Oktober 1151 In
Waldsassen anscheinend trühe Verehrung. CL

Und 1m „Gotteslob“, 1973, steht Nr 805 (Prıiester, Mönche un!: Eınsıiedler)„Andachten VO! den Heılıgen un: Selıgen UNSCICS 1stums“: „Seliger Wiıgand un!
selıger Gerwich, ıhr Gründer des Klosters Waldsassen bittet für uns!‘

Es 1St schwer, die Geschichtlichkeit des selıgen erwig VO' den Legenden tren-
NCI1, die sıch ıhn un! die Gründung des Klosters Waldsassen ranken (ım übrıi-
SCH ıne hochpolitische Angelegenheıit ZU Schutz der Wondrebsenke da auf der
eiınen Seıite dıe Herren VO Ortenburg iın Leonberg [Leonberg War westlicher Vorort
des praedıum Tirschenreuth, dessen Kırche St Peter auch den Einflufß des Dompatro-zınıums VO Regensburg erkennen läfßst. ] saßen un: aut der anderen sıch das Kloster
St Inmeram bis Münchenreuth vorwagte, War erwig Mönch VO  - St Inmeram
Regensburg un:! in Münchenreuth tätıg, bevor sıch anschickte, der Wondreb eın
Kloster gründen?).

Nehmen WIr also zunächst die Legende. Sıe erzählt uUuls:

„Eın rheinscher Edler, Gerwig VO' Wolmundstein, WaTr ın seıner Jugend den Fıtel-
keiten dieser Welt sehr ergeben. Um sıch 1mM Wattenhandwerk üben, durchzogdie deutschen Gaue un! kam dabel auch Diepold H. dem Herrn VO  3 Vohburgun! Markgraf des Nordgaues, der ıhn ehrenvoll aufnahm und Freundschaft mit ıhm
schlofß. Be1 einem Turnier standen 1U  - einmal die beiden Freunde einander unerkannt
gegenüber. Gerwig rachte dabe;i seınem Freunde ıne fast tödlıche Wunde bei Als
dann den Verwundeten erkannte, brach in oroßes Wehklagen aus. Aus Gewissens-
bıssen über seıne at, Lrat in das Benediktinerkloster Sıegburg be] Köln eın un
diente fortan Gott.

Gerwig wurde seınes feines Benehmens SCn 1mM Kloster Sıegburg (CGsastmelıster.
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Als seın Abt Kuno der ıhn csehr schätzte 1mM Jahre 1126 Bischot VO' Regensburg gC-
worden Wal, berief dieser ıhn als Berater iın seıne Bischotsstadt. Gerwig tand jedoch
keın Gefallen bischöflichen ofe un! suchte die ınsamkeıt. Nur unscCIn gab ıhm
Bischof Kuno die Erlaubnis, sıch selbst eınen Ort ungestorten Gebetes und relig1ıösen
Lebens suchen.

Gerwig kam 1U versehen mıiıt eiınem Schutzbriet des Bischofs VO Regensburg
das Jahr 1327 mıiıt einıgen gleichgesinnten Getährten ın die Eiınsamkeıt des ord-

waldes (sılva Norıca), 1im Gebiet des Markgrafen Diepold 111 Es Wr der Berghang,
der lınks der VO  3 Waldsassen nach Eoer tührenden Straße be] dem heutigen Mıtter-
hof anstei1gt und heute den Namen Köllergrün oder auch Kölnergrün tragt D An-
denken Gerwigs trüheres Wıiıirken ın der 1özese Köln Hıer soll sıch Gerwig mM1t
seinen (jetreuen nıedergelassen haben, roden un! ıne Zelle errichten.

Um kam Markgraf Diepold eınes Tages 1ın diese Gegend und Wlr9
da{ß fremde Einsijedler ohne seın Wıssen sıch hıer nıedergelassen hatten und den Wald
Allten. Als Gerwig den Schutzbrief des Bischots vOorwıes un! seiınen Namen ann(te,
Sprang Diepold VO' Pferd un! zeıgte seıne Narbe als Da erkannte auch Gerwig
den totgeglaubten Freund und beıde schlossen sıch voll Freude iın die Arme

Diepold übergab Gerwig un! seınen Getährten eın Gebiet ZUuUr!r Gründung eınes
Klosters, sovıel s$1e 1mM Umkreıs eines ages umschreıten konnten und stiftete damıt
das Kloster Waldsassen.

/Zuerst habe INa  w das Kloster in Köllergrün bauen wollen, dann ZOS 111}  - aberN
des Fischreichtums ZUT Senke die Wondreb.

erwig reiste ZU heilıgen Bernhard VO  5 Clairvaux und erbat sıch VO  3 diesem
einıge Ordensleute ZUuUr Gründung eınes Klosters. Bernhard konnte jedoch nıemanden
abgeben. Er übergab ıhm lediglich die Ordensregel und das Zisterzienser-Ordens-
kleid ach vielen Bıtten erhielt erwıig dann VO  3 dem Thüringer Kloster Volkenrode
drei Mönche für seıne Klostergründung, Führung des Priors Wigand. In eıiner
wunderbaren Visıon soll Wiıgand aufgetragen worden se1n, das Kloster der (sottes-
ufter Marıa und dem hl. Johannes weıhen.“ (zıtıert nach Robert TIreml „Fest-
schrift Z Köllergrün-Feıer 1974”).

Im Jahre 1669 kehrten die Zisterzienser wiıieder nach Waldsassen zurück. 1681
begannen s1e miıt dem Bau der heutigen Basılıka. Dabe1 haben s1e allem Anschein nach
der Legende großen Glauben geschenkt, denn 1mM Chorraum mu(fßte Jakob Steintels in
den Deckenfresken das legendäre Geschehen künstlerisch ausgestalten (? Maurıtius
Lindner, ASt:. Waldsassen 1930 „Legenden VO selıgen Gerwich. Dıie Legenden,
die den schönsten des Stittlandes gehören, sınd M1t der Gründung des Klosters
Waldsassen auts Engste verbunden Dıie Waldsassener Mönche scheinen der Erzäh-
lung mehr Glauben beigemessen haben, O: hätten s1e die Legenden nıcht
künstlerisch darstellen lassen. Es unterliegt aber keinem Zweıfel, dafß der oröfßte Teıl
der Erzählung dem Reiche der TOMMenN dage, also der Legende, angehört

Der Weg iın die Basılika MiInNOr 1St U  - frei; hın ZUur (sottesmutter Marıa und rArr JOo-
hannes Evangelıst, den Patronen dieses testlıchen Gotteshauses. Schwester Leon1a
Lorenz Cist. hat 1928 diese künstlerische Darstellung der Gründungslegende
durch den Prager Maler Jakob Steinfels (1651—1730) entstanden 1695 bıs 1698 sehr
austührlich besprochen. Da ıhr Büchlein „Die Stiftskirche VO  5 Waldsassen: Beata Ma-
r12  CC längst vergriffen Ist, folgen WIr der Darstellung VO  — Sr Leoniu1a:

Dıie Kasetten des Chorgewölbes erzählen uns mMı1ıt dem Chronisten Waldsassense
(sıehe: Verhandlungen des Hıstorischen ereıns für Oberpfalz und Regensburg

846)) Dıie Entstehung des Klosters Waldsassen, ın deutschen Reimen des XIV. Jahr-
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hunderts. Miıtgeteıilt VO Dr. Johann Andreas Schmeller nach Cod lat No 1091 der
Hoft- un! Staatsbibliothek München [eingefügt VO {b]) die Gründung unseres

Klosters
Das Bild, VO  — der Kuppel angefangen, ze1ıgt, W1€e Kuno Ex Bischof VO  - Regens-burg, dem Benediktinermönch Gerwig eın Empfehlungsschreiben überreicht. Ger-

WI1g WAar eiıne Zeitlang bischöflichen ote un! sehnte sıch nach Eiınsamkeıt. Kuno
empfiehlt ıhnnHerrn, in dessen Besıtz sıch wırd nıederlassen wollen, Gott
ungestort dienen. Dıie Szene rechts älßt u11l einen neugılerıgen Höfling sehen, dem
eın Knabe mıiıt Bedauern antwortet un! zeıgt, nach welcher Rıchtung Gerwig tort-
BCZOBCNH.

Auf den zweıten Bılde 1st schon das Kreuz un! eın Holzbau aufgerichtet Gerwigtand Genossen un! S1e haben sıch ıne Einsiedelei gebaut. Und WE der Wald gehört,
seın Fu{fß alt machte, das sıeht eben: Markgraf VO  - Vohburg. Theobald (Die-

pold) hielt Jagd 1ın seiınen Waldungen bei Eger un traf mıiıt seinem Gefolge auf die
Sıedler 1mM Nordwald. erwiıg wıies ıttend das bischöfliche Empfehlungsschreiben
VOTr und erhält WwWI1e das Bild zeıgt gerade wıeder zurück während der raft seinen
als entblöfßt un: ıne abe treimacht. Nun erkennt auch erwig seiınen einstigenFreund, den be1 eınem Turniere in Prag verwundet hatte. Jetzt 1st gesichert.Theobald schenkt ıhm eın sroßes Waldstück Dieses Plätzchen, einst der raft und
seın Schimmel stand, 1St jetzt noch kenntlich, wırd verehrt und Kölnergrün BC-
NntT.

Das dritte Bıld, welches das gröfßste Feld bekam, stellt die eigentliche Gründung VO  5
Waldsassen VOT. erwıg kommt eben geschäftigen Fufes die rechte Ferse 1St noch
gehoben auf seıne GGenossen un berät sıch, auf einen kräftigen Stock gestuützt,über den Neubau. Sı1e haben Kölnergrün verlassen und wollen 1mM Walde fer der
tischreichen Wondreb bleibend sıch festsetzen, sollen 1M Wald Sıtzende, Waldsasse-
NCI, werden.

Darum bezeichnet der helfende Beamte Theobalds schon jene Bäume mıiıt Kreuzen,
die tfür Kırchlein un! Kloster Platz machen mussen. Eın wahrer Urwald efeuum-
rankte, VO Sturm verstümmelt Eıchen, Ahorne, estrüpp Wondrebtlu{fß!

Am uuerten Bıld sehen WIr einen Entschlufß Gerwigs ll se1ın schwarzes
Wondrebklösterlein Z.U) weıßen Schäflein des aublühenden Zıisterzienserordens
gestalten. Er weılt be1 St Bernard (P Maurıtıus Lindner, 1930 „Auch die Zusammen-
kunft Gerwichs mıiıt dem heilıgen Bernhard und die Einkleidung des 1St Be-schichtlich unhaltbar.“ Kerzen brennen War Altare, aber St Bernards
schwarze Kragenkapuze und die priıvate Anwesenheıit einıger Mönche besagt, dafß
sıch nıcht ıne ordnungsgemäße Einkleidung handle, wenn dem knıeenden Ger-
WI1g eın weißes Zısterzienserkleid ANSCZOSCH wird. St Bernard mangeln Mönche für
eine Gründungskolonie und schenkt ıhm ZU Ersatz seın eigenes Chorkleid

Dıiese Gedanken stellte der Pınsel nach Geschichte und dage dar, die Heimatfor-
schung MU!: aber diese beiden Quellen trennen. Dıie alte Freundschaft des zweıten Bıl-
des und fast der NZ Inhalt des vierten mu{ß 1Ns Bereich des Unhıistorischen verwıe-
sen werden. ber die dage 1sSt schön und wenn INan ıhr Gewebe auflöst, sıeht INan,
dafß dıe Fäden 1U vertärbta

Das fünfte Bıld 1STt allegorisch: der Heıland 4aus der Parabel VO' Hırten. Das
Schäflein, das auf seınen Schultern gefangen lıegt, 1st das hundertste, dem nachging,die übrigen zurücklassend. Unsere alten Mönche glaubten nämlıich, Waldsassen se1
das hundertste Kloster des Zısterzienserordens. Genaue Nachforschungen eines SC-ehrten Zisterziensers, des Dr Leopold Janauschek, haben jedoch ergeben, da{fß
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Kloster das /1 ın der Reihenfolge der Zisterzienser-Ordenshäuser 1St ber
ennoch pafßt vortrefflich der gute Hırte für den zweıten Sınn, den 1Nsere Vortahren
dem Bılde gaben Das Schäflein ward durch die Kurfürsten VO  — der Ptalz der
Hırten entführt worden un! irrte über 100 Jahre lang 1ın der Wuüste der Mietling, bıs

wiıieder 1ın die Ordenshürde LTUuß. Der Engel Sagt freudig: 11U  - hast du den Hırtenstab
wieder, du LreueCr, suchender Freund des weıißen Schäftfleins. Seine Rechte zeıgt auf dıe
NCUC, schöne Heımat, das jetzıge Kloster. Der Inhalt des Bıldes wiırd durch das Schild
über demselben bestätigt: Restauratum!

Bevor WIr aber versuchen, den selıgen Gerwig iın eın historisches Licht LauU-

chen, sollen doch noch (gerade weiıl sS1e schön sınd) einıge legendenhafte Hınweise
folgen. SO schreibt Dr Edgar rausen 1n „Die Klöster des Zisterzienserordens iın Bay-
ern  “ 1953 „eine tromme Tradıtion weiß berichten, dafß vordem bereits Kölner-
grun eıne Gebetsgemeinschaft Leitung des Gerwig VO  - Wolmundsteıin, eınes
westfälischen Edlen, bestanden hätte, dıe dann den Grundstock für die nochmals
mächtige Zisterzienserabtei abgab Wıe dem auch sel, Dıieses: ”  1€ dem auch
sel Sagl Aaus, W as Aloıs Zrenner vor Jahren Mi1t „die benediktinische Vorzeıt Wald-
sassen“ beschrieb un! damıt meınte, dafß hier St InmMmeram Regensburg siedelte,
bevor noch der Gedanke ıne Klostergründung vorhanden WAar. Das ließe auch
die Deutung Z dafß Gerwig mıiıt Bischot Kuno nach Regensburg kommend im
Kloster St nmeram auf den bischöflichen Auftrag wartete, 1n den Nordwald
zıehen, dort roden. Denken WIır dabei Münchenreuth (Rodung derMönche).
Alles deutet darauf hın „Aus dem Raum Münchenreuth erscheint somıt jener
Platz IIN  ’ auf dem Waldsassen errichtet wurde. Münchenreuth blieb Pfarreı
1M alten Umfang, gehörte aber auch Zur Ausstattung des Klosters“ (Alois Zrenner).

Entscheidend 1St letztendlich, da{fß keine Gründungsurkunde für das Kloster
Waldsassen ibt. Um eLIwa 133 wiırd die Urkunde datiert, die das Kloster Waldsassen
erstmals enntTt, die dem Kloster soviıel rund als Eıgen zusıchert, als die Mönche
einem Tag umschreiten konnten und die die bereits bestehende Erstausstattung durch
Diepold I1LL bestätigt: Brunn, Frauenreuth, Schloppach, Pechnersreuth, Netzstahl
und Pfaffenreuth! Von Gerwich 1st dabe1 überhaupt keine Rede Sollte gerade das Feh-
len eiıner Gründungsurkunde das Anwachsen der Legenden gefördert haben? Für den
Chronisten der Stadt Waldsassen, Dr Rudolt Langhammer, esteht allerdings eın
Z weıtel der Geschichtlichkeit des selıgen Mönchs erw1ıg Dıie Frage, ob Gerwig
1n Köllergrün (Kölnergrün, Köhlergrün) ıne Kapelle errichtet hat, scheint gelöst und
bejaht seın, denn die VO  3 Bischof Kuno 1130 VOrTSCHOMMEN Kirchenweihe kann
sıch nıcht auf das heutige Waldsassen beziehen (dessen Kırche wurde 179 VO' Bischof
Kuno I1 geweıht), denn „War nämlıch ıne Benediktiner-Kapelle“. Es wäre dies
also ıne Rodungsstation zwischen Münchenreuth un! dem spateren Waldsassen
der Wondreb.

Versucht INan den historischen Gerwig VO  3 Volmarsteın (Wolmundstein) 1Ns Vısıer
bekommen, dann trübt sıch gleich wieder der Blıck und gleich tauchen wieder Ne-

belschleier auf, die scheinbar notwendig sınd ZUT: Ausbildung VO'  - Legenden. Und
auch die Grundsatzfrage, WwW1e€e ZU Kloster Waldsassen kam, MU! sotort gestellt
werden. Da 1st Diepold 1IL VO Vohburg, der Zisterzienser AUS Volkenrode holt,
hıer der strategisch wichtigen Stelle seiınes Herrschaftsbereiches eın Kloster
errichten. Für Nsere Entfernungsverhältnisse nahe der „Kloster-Baustelle“ KC-
legen, haben sıch, eiıner Bruderschaft (?) zusammengeschlossene, benediktinısch
gepragte Männer nıedergelassen, die vVo  $ der St mmeramer Gründung na ?) München-
reuth aus eınen Vorstofß ZUur Wondreb-Niederung unternahmen un: dabei auf den
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Vorläuter des heutigen Waldsassen stießen, aber9mıiıt denen dort „nıcht
1Ns Gehege“ kommen.

Unter ıhnen War möglicherweise auch Gerwiıg VO  - Volmarsteın, der, talls histo-
risch ist; eiınem ZU Erzbistum Köln gehörenden Ministerialengeschlecht ENTISTAMML,
sıch 1mM Benediktinerkloster Sıegburg gyuLe Kontakte Abt Kuno VO Raitenbuch
verschaffte un! VO  - dıesem, der 1126 ZU Bischof VO  } Regensburg gewählt, mi1t nach
Regensburg M  IIN wurde.

Da stiefß Diepold IN VO  - Cham- Vohburg auf s1e, machte „kurzen Prozef(i“ mıiıt
iıhnen und vereinigte S1e MIi1t denVolkenroderZısterziensern, W 4s eLIwa 133 durch-
aus (ohne Probleme aufzuwerfen) möglıch SCWESCH ISt; denn der eidenschaftliche
Benediktiner-Bischof Kuno W ar bereits 1152 verstorben: tfür Gerwig WAar eın
bischöflicher Rückhalt mehr gegeben. Man könnte vOorausgeseTtZtL, hat sıch oder
ÜAhnlich zugetragen davon ausgehen, da{fß der Versuch, das Land Waldsassen be-
nediktinisch machen, gescheıitert WAar; geblieben 1st Münchenreuth als selbständigePfarrei Ehren St mmerams.

Es 1St nıcht möglıch, die historische Exıstenz des selıgen Waldsassener Mönches
Gerwig VO Volmarsteıin eindeutig belegen. och se1 auf ıne Schlufßsfolgerung VO  -

eorg Schrott (Beıiträge Zur Geschichte des Bıstums Regensburg, (1986) VOI-
WI1ICSCIH!: >5 ® 1St zunächst darauf hinzuweısen, da{ß die Behauptung, eın erwıg VO
Volmarstein habe exıistlert und sel, ın welcher Weıse auch iımmer, der Entstehung
des Klosters Waldsassen beteiligt SCWESCH, bisher nıcht widerlegt werden konnte.“
Und WECNnN Schrott gleich anfügt, da{fß die Umstände die Exıstenz Gerwigs „unsıcher
erscheinen lassen“, 1St das der Hınweıs, da{fß doch angebracht erscheıint, erwig
1n der TOMMeN Legende der Jahrhunderte belassen und darauf vertrauen, da{fß
nıchts geschieht dem Hımmel, das nıcht VO  ; Gott gewollt 1St

Da zibt noch eın Paar Hınweise auf unseren selıgen Mönch Gerwig, die seın
legendenhaftes Erscheinungsbild abrunden; ausgehend VO  - Romuald Bauerreıiss,
der feststellte: Anı Waldsassen feijerte I11Aall die Gründeräbte Wıgand un! Gerwich“.

Prälat Martın Rohrmeier VO Waldsassen (er WAar 1mM Dritten Reich 1m Dachau
ınhaftiert) meınt ın seıner lıebenswerten volkstümlichen Art, da{fß War „keinen VO  a
der Kırche offiziell selıg (heilıg) gesprochenen erw1g gebe un Sagl ZU!T Begrün-
dung, da{fß das Volk „durch hre (sottes- un: Nächstenliebe herausragende Menschen“
als Heılıge anerkannt habe, W as „dıe Kırche hat geschehen lassen“. Abt Wıgand un!:
erwig, Sagl die Überlieferung, urften Johannes Evangelıst schauen und VO  —
ıhm erfahren, da{fß „gesendet VO Herrn, diesen Ort mMır un! seıner jungfräulichen
Mutter, die MIr Kreuze noch empfohlen hat, einzuweıhen“. Und haben WIr
nıcht in der Basılıka Waldsassen das großartige Hochaltarbild des Gekreuzigten,
VO Jean Claude Monot” Und VO gleichen eıster 1st auch das sechste Bıld der Dek-
kenfresken (fünf haben WIr schon kennengelernt): Es zeıgt die Weıiıhe des Klosters
durch Johannes Evangelıst, Ww1e Abt Wiıgand dies gesehen hat

Der Weg Z selıgen Mönch Gerwich Gerwig) WAar nıcht leicht. Dıie Legenden
zeıgten einen Menschen, WI1e WIr ıhn U1ls$ ın diesen unseren Tagen wünschen, ging’s
aber dıe Realıtät, schwand das Bild, Ww1e uns auch heute nıcht selten ergeht.

Es sel, Ww1e€e wolle solange 1M „Gotteslob“ die Fürbitte Gerwigs erfleht wird, —>

lange wiırd der Selıge des Klosters Waldsassen se1n.
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